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lerhafter Zus.: Die Anfänge der Städtereform in Mitteleuropa bis zur Hälfte 
des XIII. Jahrhunderts (Westslawentum)], (Poznanskie Towarzystwo Przyja­
ci6l Nauk, Wydzial historii i nauk spolecznydt, Prace Komisji historycznej 27) 
Warszawa-Poznan 1974, 298 S.- Der Autor geht von einem sehr weitgefaßten 
Stadtbegriff aus, so daß er sdton im frühen MA städtisdte Anfänge audt im 
westslawisdten Bereidt gegeben sieht und die Entwicklung der diesbezüglidten 
Siedlungen bis rund 1200 als eine Entfaltung der Städte auf der Grundlage 
heimisdten Redtt& bezeidtnet. Die Entstehung der juristisdt genauer faßbaren 
Städte in dieser Region ab 1200 bezeidtnet er dann lediglidt als eine große 
Städtereform. Man könnte meinen, es handele sidt nur um eine terminologisd:le 
Angelegenheit, wenn der von der westeuropäisd:len Forsd:lung als Frühform der 
Stadt gekennzeidtnete Entwicklungsstand hier als Stadt, wenn aud:l besonderen 
Charakters, definiert wird, dod:l sd:leint es, daß das nid:lt der Fall ist. Die Dis­
kussion ist nod:l lange nidtt abgesd:llossen, sondern kann jetzt, da die Stellung­
nahme der polnisd:len Forsd:lung erneut deutlid:l formuliert ist, auf der Grund­
lage klar geäußerter Vorstellungen fortgesetzt und hoffentlid:l zu sid:leren Ergeb-
nissen geführt werden. lvan Hlad~ek 

Jilf K e j f, N ad poUtky na§id:l mEst [mit Zus.: Erwägung über die Anfänge 
unserer Städte], Ceskoslovensky ~asopis historicky 24 (1976) S. 377-401, ver­
sud:lt, die Anfangsphasen der böhmisdt-mährisdten Stadtentwicklung herauszu­
arbeiten und dabei zu zeigen, inwiefern sid:l hier Erkenntnisse aus anderen geo­
graphisd:len Räumen bestätigen oder Untersd:liede aufweisen lassen. Der Vf. -
obwohl von Haus aus Redttshistoriker - sprid:lt sid:l dabei nad:ldrücklid:l für 
eine Behandlung des Fragenkomplexes nid:lt nur von der red:ltsgesd:lidttlidten 
Seite aus, eine Forderung, die bei der Wertung der Stadtredttsverleihungen für 
den Prozeß der Stadtwerdung von Bedeutung ist. lvan Hlava~ek 

Welfgang Müller, Der Beitrag der Pfarreigesdtidtte zur Stadtgesd:lidtte, 
HJb 94 (1974) S. 69-88, versud:lt die weitgehend vernadtlässigte Gesdtid:lte 
der Pfarreien für die Stadtgesdtid:lte frudttbar zu mad:len: Die Bisd:lofsstädte 
haben meist eine beadttlidte Anzahl von Pfarreien, während andere Städte -
audt soldte von der Bedeutung von Ulm oder Frankfurt am Main - nur eine 
einzige Pfarrkird:le besaßen. Daß bei der Gründung einer Stadt nid:lt immer 
audt eine Pfarrei neu begründet wurde, zeigen zahlreime Beispiele von Städten, 
die in' ein oft in beträdttlidter Entfernung gelegenes Dorf eingepfarrt waren. 

W.H. 

Zwei Jahrtausende Kölner Wirtsd:laft. Band 1: Von den Anfängen bis zum 
Ende des 17. Jahrhunderts, hg. im Auftrag des Rheinisdt-Westfälisd:len Wirt­
schtfl:sardtivs zu Köln von Hermann K e 11 e n b e n z unter Mitarbeit von 
Klara v an E y 11, Köln 1975, Greven Verlag, 612 S., ist ein mit Tafeln, 
Karten und Abbildungen großzügig ausgestattetes, dtronologisdt gegliedertes 
Handbudt, das audt zwei umfangreime Beiträge zur ma. Gesd:lidtte enthält: 
Edith E n n e n, Kölner Wirtsdtaft im Früh- und Hodtmittelalter (S. 87-193), 
führt die Darstellung, gestützt auf eigens eingesd:laltete Kapitel zur politisdten, 
demographisdten und topographisdten Entwicklung, vom späten 8. Jh. bis 
zum Zusammenbrud:l der erzbisd:löflidten Stadthemdtaft in der Sdtladtt bei 
Worringen (1288) und vermag dank der einzigartigen Kölner Quellenüberliefe­
rung ein zumal für das 12. und 13. Jh. sehr ansdtaulidtes Bild von Handwerk 
und Fernhandel, Verkehr und Geldwesen der volkreidtsten Stadt des ma. 
Reimes zu zeidtnen. - In zwei Exkursen behandeln Clemens Graf v o n 
Looz-Corswa.rem "Hausverkauf und Verpfändung in Köln im 12. Jahr­
hundert" (~. 195-204, nadt statistisdter Auswertung der ältesten Sdtreinskarten) 
und Wolfgang Her b o r n die "Sozialtopographie des Kölner Kirdtspiels 


